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Freiamt

Ukraine-Konferenz bringt Flugverbot im Aargau
Wegen einer Sperrzone umdenBürgenstock ist der Flugplatz Buttwil fünf Tage geschlossen – der Betreiber fordert eine Entschädigung.

Fabian Hägler

Der Flugplatz Buttwil wurde
1970 eröffnet, mit seiner 675
Meter langenGraspiste kann er
vonkleinerenFlugzeugen sowie
von Helikoptern das ganze Jahr
hindurch benützt werden.
«DankdemgutenVerhältnis zu
den Anwohnern, der geografi-
schen Lage und der Wahl von
möglichst leisen Fluggeräten
gibt es von den Betriebszeiten
her nur wenige Einschränkun-
gen», heisst es auf derWebsite.

Doch dies ändert sich mas-
siv, wenn amWochenende vom
15./16. JuniaufdemBürgenstock
die Ukraine-Friedenskonferenz
stattfindet.Bereits vor zweiWo-
chen teilte der Bundesrat mit,
dass aus Sicherheitsgründen
«eine temporäreEinschränkung
desLuftraums»angeordnetwer-
de.Diesegilt gemässMitteilung
«imGebietdesBürgenstocks»–
wobei dieses ziemlich gross ist,
wieeineKartedesBundesamtes
für Zivilluftfahrt zeigt.

Die kreisförmige Flugverbots-
zone hat einen Radius von 25
nautischenMeilen, das sind gut
46 Kilometer, rund um den Ta-
gungsort am Vierwaldstätter-
see. Innerhalb dieses Gebiets
ist der Luftraum vomDonners-
tag, 13. Juni, um 8Uhrmorgens
bisMontag, 17. Juni, um 20Uhr
abends gesperrt. Die Sperrung
gilt für Kleinflugzeuge und He-
likopter, die nach Sichtflug-
regeln unterwegs sind, und für
grössere Privatmaschinen.

SperrzoneschonzweiTage
vorderKonferenz
DerFlugplatz Buttwil liegt Luft-
linie gut 30Kilometer vomBür-
genstock entfernt, gemässBun-
desamt für Zivilluftfahrt ist er
fünf Tage lang für jeglichen
Flugverkehr gesperrt. Patrik Ei-
chenberger, Leiter der Flug-
schule Eichenberger, die seit
1970 inButtwil ansässig ist, hat
Mitte April erfahren, dass eine
Sperrzone angeordnet werden
könnte. «Wirwurden frühzeitig

informiert, aber das Flugverbot
ist für uns höchst unerfreu-
lich», sagt er.

Flugschulekönntebis zu
20000Frankenverlieren
NachdemverregnetenFrühling
hoffte Eichenberger, der die
Flugschule indritterGeneration
führt, auf sonnige Tagemit viel
Flugbetrieb. Nun ist der Flug-
platzButtwil fünfTagevollstän-
dig blockiert, «was für uns sehr
schwierig ist». Allein der Flug-
schule entgehen damit rund
15000bis 20000Franken,wie
Eichenberger berechnet hat.
«Bei schönemWetter wäre der
Ausfall noch deutlich grösser»,
sagt der Leiter der Flugschule.

Betroffen ist in Buttwil aber
nicht nur die Flugschule: Auch
die dort stationierte Segelflug-
gruppe Zürich, die Fallschirm-
gruppeFreiamt undeinHeliko-
pterunternehmen müssen am
Boden bleiben. Patrik Eichen-
berger hat den Verband der
Schweizer Flugplätze gebeten,

beimBundvorstellig zuwerden
undAbklärungenzu treffen,wie
Betreiber entschädigt werden
könnten. Dies hat der Verband
gemässeinemBerichtdes«SRF-
Regionaljournals Zentral-
schweiz» auch getan.

Einzig die Angestellten des
Flugzeugunterhalts können
arbeiten, das restliche Personal
sei nicht im Einsatz, sagt Ei-
chenberger:«Esmacht jakeinen
Sinn, vom Büro aus dem Gras
beimWachsenzuzusehen.»Der
Flugschulchef hält fest, die
Grösse der Sperrzone sei durch
internationaleRegeln festgelegt
und er wisse nicht, welche Aus-
nahmenmöglich seien.Tatsäch-
lich sind aber nicht alle Flugfel-
der und Helikopterlandeplätze
in der roten Zone um den Bür-
genstock geschlossen.

HeliportHolziken:Betrieb
eingeschränktmöglich
Der Heliport in Holziken, der
ganz amRanddesKreises liegt,
kann seinen Betrieb mit Ein-

schränkungen aufrechterhal-
ten. «Wir dürfen einfach nur in
Richtung Nordwesten starten
und auch von dort wieder lan-
den», sagt Betreiber Lukas Fi-
scher. Stefan Hofer, Sprecher
beim Bundesamt für Zivilluft-
fahrt, bestätigt dies aufAnfrage:
«Unterhalb von 1500 Metern
kann gemäss den offiziellen
Publikationen für die Luftfahrt
der Landeplatz aus nordwest-
licherRichtungnormal benutzt
werden.»

Nichtdirekt betroffen ist der
Flugplatz Birrfeld, der etwas
ausserhalb des roten Kreises
liegt.Auchvondort aus ist es je-
dochverboten, indie Sperrzone
einzufliegen, die leicht südlich
desPlatzesbeginnt.Zudemwer-
dendieEinschränkungen inder
Flugverbotszone lautBundesrat
«in Abhängigkeit der Beurtei-
lung der Bedrohungslage akti-
viert». Die Luftwaffe behalte
sich vor, Änderungen oder Ver-
schärfungen auch kurzfristig
vorzunehmen.

Informatik durch Roboter verstehen
Eine Bachelorarbeit an der PHZugwill Kindern abstrakte Informatik durch praktische Erfahrungen vermitteln.

Thomas Schaffner

«Mit Robotern Informatik be-
greifen», so lautet der Titel der
Bachelorarbeit zweierStudenten
der PH Zug, Samuel Albertin
und Noah Sommer. In ihrer
Arbeit gehendiebeidenderFra-
ge nach, wie informatische
Grundkonzepte verständlich
unterrichtetwerdenkönnen. Im
Gespräch mit unserer Zeitung
schwärmten die beiden von der
spannenden Zusammenarbeit
mit Schulkindern und allen am
UnterrichtBeteiligten:«Roboter
faszinieren Kinder undmachen
sieneugierig.DieGeräte sorgen
für gesteigerte Motivation und
aktive Mitarbeit der Schülerin-
nenundSchüler.Daszeigte sich
beiderDurchführungderUnter-
richtseinheit deutlich.»

MitRobotern liessensichan-
sonsten unsichtbare Vorgänge
aufdecken und Brücken zwi-
schen dem «Greifbaren» und
der abstrakten informatischen
Welt schlagen:«Diese informa-
tischen Phänomene sind längst
Teil unseres Alltags, also auch
der Schulkinder.» Selber faszi-
niert von Technologienwie Ro-
botern, künstlicher Intelligenz
undweiterem,wares fürdiebei-
den klar: «Diese Begeisterung
möchten wir den Schulkindern
weitergeben.»

FunktionendesRoboters
kennenlernen
Zentraldabei:DerRobotermuss
einfach bedienbar sein und
trotzdem vielfältige Program-
miermöglichkeiten bieten. So
fieldieWahlaufden«Calli:Bot»,
was in Absprache mit Betreu-
ungsperson und Dozent «Me-
dien und Informatik» Thomas
Zurfluh entschieden wurde.
Denn besagter Roboter erfülle

diegenanntenKriterienund las-
se sich mit der grafischen Pro-
grammierumgebungMakeCode
programmieren. Die von ihnen
entwickelte Unterrichtseinheit
könneaber auchauf andereBil-
dungsrobotermit ähnlichenVo-
raussetzungenwie zumBeispiel
«Thymio» und «Lego Spike»
adaptiert werden.

DerUnterrichtmit denKin-
dern wurde in drei Teile ge-
gliedert: «Der Einstieg erfolgte
inder ganzenKlasse.Wir haben
Erfahrungen der Kinder aus
dem Alltag mit Robotern dis-
kutiert und anschliessend die
generelle Handhabung vom
Calli:Bot eingeführt: Roboter
starten, mit der Programmier-
umgebung verbinden und so
weiter.»

Im zweiten Teil lernten die
Kinder an drei verschiedenen
Posten in Zweiergruppen in
ihrem individuellen Tempo die
grundlegenden Befehle zum
Programmieren der Roboter
kennen. AmSensor-Posten galt
es, die verschiedenen Sensoren
des Roboters kennenzulernen
und zu verwenden: etwa Laut-
stärke, Helligkeit und Ultra-
schall zurDistanzmessung.

AmPostenKommunikation
beschäftigten sich die Kinder
mit den Output-Möglichkeiten
des Roboters wie LED-Display,
einzelnen LED und Tönen. Am
Posten «Logische Abläufe»
lernten die Jungprogrammie-
renden die logischen Operatio-
nen in der Programmierumge-
bung «MakeCode» kennen.

Kinder
tüfteln selber
Der Hauptteil bestand dann
aus einer Projektarbeit: «Die
Projektaufträge sind dabei be-
wusst offengestaltet, sodass sie

ganzunterschiedlicheHerange-
hensweisen zulassen.Kreatives
Entwickeln von Lösungsansät-
zen ist einewichtigeGrundlage
der Informatik», sind die bei-
den überzeugt. Begeistert be-
richten sie: «Einige Kinder ha-
ben zum Beispiel das Projekt
«Labyrinth» bearbeitet. Dabei
musste der Roboter den Weg
durch ein selbstgebautes Laby-
rinth fahren.»

EineGruppewollte dieAuf-
gabe zuerstmit einemgezeich-
netenLabyrinth umsetzen.Da-

bei sollte der Roboter dieWän-
de des Labyrinths mit dem
Helligkeitssensor erkennen.

AlsWeiterentwicklungbau-
te die Gruppe in einem zweiten
Schritt ein Labyrinth mit Wän-
denausBüchern, durchwelches
der Roboter mithilfe des Ultra-
schallsensors navigierte.Dabei
habe die Gruppe viel auspro-
biert undanhandder gewonne-
nen Erfahrungen ihren Code
weiterentwickelt. Diese kreati-
ve Herangehensweise bezie-
hungsweise dieWeiterentwick-
lung von Lösungen entspreche
genaudemZiel der Informatik-
didaktik.

Arbeiten
wieeinComputer
Die offene Projektform habe es
derGruppeermöglicht, dasPro-
jekt auf ihre eigene kreative
Weiseund in ihremfortgeschrit-
tenen Leistungsniveau zu be-
arbeiten.DasselbeProjekt «La-
byrinth» sei von anderen Kin-
dern auch mit simpleren
Programmcodesgelöstworden;
zum Beispiel, indem der Robo-
ter gewisse fixeDistanzen fuhr,
bevor er dann stoppte, drehte
undweiterfuhr.Dabei seienkei-
ne Sensoren zum Einsatz ge-
kommen, sondern nur fix pro-
grammierteDistanzen.

Ihre Unterrichtseinheit för-
dere Computational Thinking:
«Mit Computational Thinking
ist gemeint, dassdieKinderPro-
bleme analytisch und logisch,
alsowie einComputer, bearbei-
ten können. Konkret sollen die
Kinder Probleme inTeilschritte
unterteilen können, einen Ab-
lauf zur Lösung des Problems
definieren oder bekannte Lö-
sungsmuster adaptieren kön-
nen.» So seien sie für die Zu-
kunft gerüstet.

PatrikEichenberger
Leiter Flugschule Buttwil

«Wirwurden
frühzeitig
informiert,
aberdas
Flugverbot ist
fürunshöchst
unerfreulich.»

Oben: Noah Sommer (links) und Samuel Albertin haben als Bachelorarbeit einen Roboter entwickelt, der
ein besseres Verständnis für Informatik schaffen soll. Unten: Der kleine Roboter sorgt für Begeisterung
im Unterricht. Bilder: Matthias Jurt (Zug, 4. 6. 2024)/zvg


